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Preis der Zeitung auf der Post vierteljährlich 
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15 Sgr., in Stettin monatlich 4 Sgr. 
Unſere Abonnenten erhalten die Frauen⸗ 
Zeitung „das Haus“ auf der Poſt viertel⸗ 
jährlich für 10 Sgr., in Stettin 
monatlich für 3 Sgr. 


1870. 


Vom Kriegsſchanplatz. 
(Wiederholt, weil dieſelben nicht in ſämmtlichen 
Exemplaren mitgetheilt.) 

Verſailles, 25. Oktober. 


warf am 22. die aus 2 Divifionen beſtehende ſoge- doch bis jetzt a 
nannte Oſtarqmee unter General Cambriels, welche ſich Franzosen ſchießen meiſtens zu boch. 
bei Pioz und Etuz ſtellte, in hitzigem Gefechte über mußten wir auf den Beinen ſein, 


es zu vertheidigen mit nur 50 Mann. 


wurden in den Schützengräben aufgeſtellt 3 — 400 Feindes zu erſchweren. 


Vorpoſten den mit Barrikaden verſehen, um das Eindringen des 


Aber der Feind ſteckte in 


Schritt von dem Feinde, daß wir uns ganz gut mit der Stadt ſelbſt und zog auf einem anderen Wege 


General v. Werder ihm beſchießen konnten. Die feindlichen Kugeln ſind je- heran. 
tzt über meinen Kopf hinweggeſauſt; die genommen und doch waren die Einwohner von Ablis 


Tag und Nacht 
jeden Augenblick 


den Oignon und aus Auxor-deſſus gegen Beſangon gegenwärtig, den Feind zu empfangen. Leider aber 


zurück. Diesſeits im Gefechte: Brigade Degenfeld, 
Truppen der Brigade Prinz Wilhelm und Keller und 
zwei Bataillone des Regiments Nr. 30. 


luft: 3 Offiziere, etwa 100 Mann; der Feind hatte wundet in die Hand des Feindes gefallen. 0 
dabei 2 Stabsoffiziere; 13 furchtbaren Schrei um Hülfe habe ich gehört, aber 


bedeutendere Verluſte, 
Offiziere, 180 Mann gefangen, und zog ſich in größ- 
ter Unordnung zurück. 

v. Podbielski. 


Verſailles, 25. Oktober. Die in Verſailles 
eingegangenen Berliner Zeitungen laſſen erſehen, daß 
in dem Telegramm über das Gefecht der Baiern vor 
Paris am 13. d. M. nur ein Verluſt von 19 Mann 
ſtatt eines ſolchen von 190 Mann aufgeführt iſt, 
wie die erſten Meldungen angaben. Der heute kon- 
ſtatirte thatſächliche Verluſt beträgt tobt: 3 Offiziere, 
57 Mann; verwundet: 7 Offiziere, 255 Mann; 
vermißt 59 Mann. v. Podbielski. 


— Die Verzögerung des Angriffs auf Paris, 
ſchreibt die „Prov.-Corr.“, hat mannigfache irrthüm⸗ 
liche Auslegungen hervorgerufen: die einzige richtige 
Erklärung der ſeitherigen Verzögerung iſt, daß die 
nothwendigen militäriſchen Vorbereitungen nicht raſcher 
gefördert werden konnten. 

Die Vorarbeiten hierzu haben allerdings eine 
etwas längere Zeit in Anſprach genommen, als zu- 
nächſt (auch an dieſer Stelle) vorausgeſetzt war: die 
Schwierigkeiten der Herbeiſchaffung des gewaltigen 

Materlals an Geſchütz und Munition haben ſich als 
noch erheblicher erwieſen, als man ſie geſchätzt hatte. 
Auch nach dem Falle von Toul reichte die Eiſen⸗ 
bahn⸗Verbindung nur bis Nanteuil vor Meaux, wo 
durch die Sprengung eines Tunnels die Verbindung 
geſperrt iſt. Von dort bis vor Paris muß der Trans⸗ 


feiner Strecke von 


) B. erungsma rials g 


Pferden, n und Karren, urch die 
Zerſtörung faſt aller Wege in dem weiten Umkreiſe 

von Paris die größten Erſchwerungen bereitet wurden. 
Wer einen Begriff von dem Umfange des Materials 
hat, welches zur Belagerung einer Rieſenfeſtung wie 
Paris erforderlich iſt (die Munition allein etwa 
500,000 Centuer), der wird auch den um einige 
Wochen verlängerten Zeitraum für die ungeheueren 
Vorbereitungen nicht übertrieben lang finden. Die 
Eroberung der Feſtung Sebaſtopol durch die vereinig- 
ten Engländer, Franzoſen und Italiener hat ein gan⸗ 
zes Jahr erfordert. Man hat daher keinen Grund 
zur Ungeduld, wenn die urſprünglichen Erwartun⸗ 
gen vor Paris um eine kurze Weile überſchritten 
worden ſind. 

Mit größter Beſtimmtheit aber darf wiederholt 
hervorgehoben werden, daß die Verzögerung einzig und 
allein durch die in der Sache liegenden Schwierig- 
keiten, nicht durch irgend welche politiſchen Bedenken 
veranlaßt worden iſt. 

Es kann keine politiſche und keine ſogenannte 
Gefühlsrückſicht geben, welche darauf verzichten ließe, 
den Krieg, der uns wider Willen aufgedrängt iſt und 
deſſen Fortſetzung durch das Verhalten der jetzigen 
franzöſiſchen Regierung und des franzöſiſchen Volkes 
zur Nothwendigkeit geworden iſt, in jeder Beziehung 
mit durchgreifendem Erfolge und bis zur gänzlichen 

lederwerfung Frankreichs durchzuführen. 

Wie wir aus anderer Quelle erfahren, werden 
dieſe Vorbereitungen am 2. November beendet ſein 
und dann ſofort das Bombardement beginnen. 

— Von befreundeter Seite erhalten wir fol- 
genden Brief eines Freiwilligen vom Königs-Regi⸗ 
ment, den wir nachſtehend mittheilen: 

Auf Vorpoſten bei Marly ſur Seille, 8. Okt. 

Geliebte Eltern! Indem ich an Euch ſchreibe, 
it der Torniſter mein Stuhl, das Knie mein Tiſch, 

le Bleifeder mein einziges Schreibzeug und mein 

dacht iſt der ſpärliche Lichtſchein, welcher durch die 
ucken der Scheune füllt und durch den hernieder⸗ 
ömenden Regen noch getrübt wird. Doch rauche 

5 munteren Sinnes meine ſchöne Cigarre aus der 

meinath, die, wie ich bemerke, viele neidiſche Blicke 

N meinen Kameraden erregt. Ich freue mich mei- 

5 Lebens und danke seinem Schöpfer, daß ich noch 
5 Befund bin und den anſtrengenden Vorpoſtendienſt 
Auagehalten habe. 

* * Mittwoch Morgen um 4 Uhr begaben wir uns 
k den Alarmplatz, luden unſere Gewehre, rückten 
RN 8 etwa 1000 Schritte gegen den Feind vor 
uud löſ'ten die Beſatzung einer Papierfabrik ab, die 


nn. 


r 


rückte kein Franzmann vor, um unſere kleine Feſtung 
zu ſtürmen. Ernſte und intereſſante Momente! Vor⸗ 


Unſer Ver- geſtern iſt der Einjährige B. aus Naugard ſchwer ver⸗ 
Seinen 


nichts ſehen können. — Einige Wochen werden wir 
noch Nachts den Vorpoſtendienſt verſehen müſſen, ehe 
wir abgelöſ't werden. 

Prayette, 9. Oktober. Nach einer ſehr thäti⸗ 
gen Nacht rückten wir heute Morgen 1,4 Uhr aus 
Marly aus, um hier von Neuem Vorpoſten zu ſtehen, 
d. h. Abends und Nachts hauptſächlich. Nach eini⸗ 
gen Tagen werden wir einen Wald jenſeits der Seille 
zu bejegen haben auf 150 Schritt vom Feinde. Dort 
ſtehen wir gedeckt und haben Gelegenheit, die Pferde 
der Franzoſen niederzuſchießen. Ich bin feſt davon 
überzeugt, daß der Franzoſe etwas im Schilde führt, 
daher gilt es, wachſam zu ſein. So eben kommt 
der Adjutant mit dem Befehl, daß unſere Kompagnie 
morgen früh eine Schanze aufwirft und zwar um 1 
Uhr. Eh bien! ö 

Geſtern Nachmittag habe ich mit Wohlgefallen 
meine Chokolade gegeſſen. Ich taufte die Suppe: 
Schaumklößenartige-Metzer-Cernirungs⸗Chokoladen⸗ 
ſuppe. Ein guter Freund, der Avantageur Cr., half 
mir dabei und pries mit beredter Zunge die Cho⸗ 
kolade. Herzlichen Dank für Brief und Packete. Die 
Freude iſt ganz rieſig, wenn Nachricht kommt. 

— In einem eingehenden, intereſſanten Bericht 
der „Schl. Z.“ wird der verrätheriſche Ueberfall bei 
Ablis geſchildert, aus welchem hervorgeht, bis zu wel⸗ 
cher Verwegenheit ſich die Franktireurs verſteigen und 
welche Gefahr unſere Truppen zu beſtehen haben. 

Das Städtchen Ablis, welches ungefähr 3000 
iegt zwei Meilen ſüdlich v 


de, Boine ud She. tadt se 
iſt in unmittelbarer Nähe nicht von Wäldern um⸗ 
geben, nur auf der Landſtraße nach Rambouillet liegt 
ein Wald 3 bis 4 Minuten von Ablis. Das Ter- 
rain iſt dort hügelig und koupirt, wie die ganze Ge⸗ 
gend ſüdlich von Rambouillet. Der Ort hat aber 
eine militäriſche Bedeutung, weil hier ein Kreuzungs⸗ 
punkt von verſchiedenen Straßen ſich befindet. Da 
nun ſeit dem 7. das 1. baieriſche Korps unter dem 
General von der Tann ſeine Bewegung gegen bie 
Loirelinie antrat und am 8. bereits in Etampes, drei 
Meilen öſtlich von Ablis, eingerückt war, ſo wurde 
noch ſpät am 8. auf beſonderen Wunſch des Gene 
rals von der Tann der Ort Ablis beſetzt, um da⸗ 
durch ſeine rechte Flanke gegen einen Ueberfall von 
Chartres her zu ſichern. Es wurde deshalb die 4. 
Eskadron des 16. ſchleswig⸗holſteiniſchen Huſaren⸗ 
Regiments unter dem Rittmeiſter Ullrich und ein De⸗ 
tachement vom 11. baieriſchen Infanterie-Regiment, 
60 Mann ſtark, auf Ablis vorgeſchoben. 

Eine Eskadron ſtand in den Gehöften von Be⸗ 
tonneau, zwei Meilen nördlich, während die beiden 
andern Eskadrons ſich in Rambouillet befanden, ſo 
daß alſo dieſes gemiſchte Detachement ſehr weit vor⸗ 
geſchoben war. Der Rittmeiſter Ullrich ſprach des- 
halb auch ſein Bedenken darüber aus, beſonders aber 
machte er geltend, daß ſeine Eskadron ſehr erſchöpft 
ſei, weil ſie mehrere Tage hindurch ununterbrochen 
im Dienſt geſtanden hatte und namentlich auch an 
dieſem Tage, dem 8., durch unabläſſiges Patrouillen⸗ 
reiten ermüdet ſei. Da aber dasſelbe auch bei den 
anderen Eskadrons der Fall war und überdies ein 
höherer Befehl vorlag, jo zog das Detachement auf 
jeinen Poflen ab. Es kam erſt ſpät Abends um 9 
Uhr in Ablis an. Es war eine regneriſche und 
trübe Nacht, jo daß man eigentlich die Oertlichkeiten 
ſelbſt nicht genau erkennen konnte. Eine kurze Ab- 
ſuchung fand von der Infanterie ſtatt, nach welcher 
der Infanterie-Ofſizier die Verſicherung abgab, daß 
ſich nichts Verdächtiges vorgefunden habe. So wur- 
den denn nun Alarmquartiere bezogen. Drei große 
Gehöfte, welche hinreichend Stallungen hatten und 
an der Straße nach Chartres gelegen ſind, wurden 
von der Eskadron belegt. Hier mußten die Huſaren 
bei ihren Pferden ſchlafen. Wenige Minuten davon 
in einem anderen Gehöft lagen die Offiziere mit 
ihren Burſchen und Pferden. Von der Infanterie 
wurden 30 Mann zu Wachtpoſten benutzt, während 
die andern 30 Mann in einem Hauſe als Verſtär⸗ 
kung zuſammengehalten wurden. Alle Ausgänge des 
Dorfes waren mit Wachen beſetzt, namentlich der 
weſtliche Ausgang nach Chartres zu, weil man von 


Man hatte keine Waffen gefunden und fort⸗ 


wohlbewaffnet. Dazu eilte jedenfalls bald nach Ein⸗ 
treffen der Truppen ein Bote querfeldein nach dem 
heine Stunde von Ablis gelegenen Dorfe Auneau, um 
die Mobilgarden und Franktireurs herbetzuholen. Die 
Dunkelheit erleichterte dies Unternehmen. So ſchli⸗ 
chen ſich denn dieſe in der Nacht heran; fie vermie- 
den jedenfalls die Ausgänge des Dorfes und kamen 
durch die Gärten querfeldein, um ſich in den Höfen 
und Häuſern zu ſammeln. Aber auch in der Nähe 
der Eingänge hatten ſich Mobilgardiſten angeſam⸗ 


melt, um ſich derſelben zu bemächtigen. So war alles 


in der Stille der Nacht, ohne daß irgend etwas be⸗ 
merkt war, vorbereitet. Bald nach 4 Uhr fing der 
Ueberfall an. Aus den Häuſern, die den Höfen ge⸗ 
genüber liegen, und auf den Straßen, wo die Wachen 
poſtirt waren, fielen die erſten Schüſſe. Schnell er⸗ 
wachten die Huſaren und eilten zunächſt zu ihren 
Pferden. Nun wollten ſie ſich aus den Gehöften 
heraus begeben, aber die Thüren waren verrammelt und zum 
Theil vernagelt. Nur mit Mühe konnten ſie ſich 
aus den beiden kleinen Ställen herausmachen; aber 
wie ſie auf die Straße kamen, empfing ſie aus den 
gegenüberliegenden Häuſern ein mörderiſches Feuer. 
Die Infanterie ſammelte ſich am Ende des Dorfes, 
um einen Vorſtoß zu machen, aber die Menge der 
Feinde war zu groß, von allen Seiten wurden ſie 
bedrägnt; daher gaben ſie bald den Widerſtand auf, 
eilten ſchleunigſt auf der Straße nach Rambouillet 
zurück und ſammelten ſich erſt wieder vor dem Walde. 
Inzwiſchen waren die Huſaren noch ärger bedrängt 
worden. Gleich bei den erſten Schüſſen war der 
Rittmeiſter Ullrich mit ſeinen Offizieren und Burſchen 
nach den Ställen geeilt. Sie verſuchten über die 
Straße zu dringen und in die Ställe zu kommen; 
aber es war rein unmöglich. Die ganze Straße vor 
en Ställen war mit Feinden vollgepfropft, aus den 
uſern wurde unaufhörlich geſchoſſen. Der Ritt⸗ 
üfter Ullrich wurde ſchwer an der Schulter ver⸗ 
\ | rettete ſich nur mit Mühe nach 5 
Ausgange des Dorfes, wo ſich nach und nach auch 
einige Huſaren einfanden, denen es gelungen war, 
ſich durchzuſchlagen. Namentlich war es den Hufa- 
ren in den beiden kleineren Ställen geglückt, die 
Thore aufzubrechen, und nun ſtürmten ſie mit ihren 
Pferden durch die Straße, den Feind auseinander 
jagend, aber von einem mörderiſchen Feuer aus den 
Fenſtern beſchoſſen, jo daß mehrere Pferde und Rei⸗ 
ter fielen, nach dem Ausgange des Dorfes zu. Aber 
das dritte Gehöfte waͤr verloren. Immer dichter 
ward der Ring um dasſelbe. Keine Rettung und 
Hülfe war da. Unaufhörlich wurde in die Fenſter 
des Stalles hineingeſchoſſen. N 
Viele Pferde wurden getödtet und Mannſchaften 
verwundet. Endlich brachen die Feinde das Thor auf 
und ſtürzten hinein. Noch einmal gaben die Huſaren 
eine Salve mit ihren Karabinern, dann aber war 
alles ſtill. Viele waren getödtet, viele verwundet 
und der Reſt mußte ſich ergeben. Aber die Rache 
der Feinde war damit nicht befriedigt. Der Huſar 
Müller, der ſich auf den Heuboden geflüchtet und im 
Heu verſteckt hatte, ſagte nachher amtlich aus, daß er 
es mit angeſehen habe, wie die Gefangenen mißhan⸗ 
delt ſeien und wie man drei von ihnen an die Wand 
geſtellt und dort erſchoſſen habe, nämlich den Roß⸗ 
arzt Nommels, den Trompeter Haſeloff und den Huſar 
Schröder. 23 Huſaren wurden nach der Ausſage 
der franzöſiſchen Blätter als Gefangene fortgeführt. 
Aber es ſehlen im Ganzen 50 Mann, jo daß man 
annehmen muß, daß die übrigkn 27 theils im Kampfe 
getödtet, theils nachträglich von den Feinden erſchoſſen 
worden ſind. Außerdem fielen 80 Pferde in die 
Hände des Feindes. Mit dieſer Beute zog der Feind 
ab. Aber der Rittmeiſter Ullrich hatte ſofort einen 
Huſaren nach dem nächſten Kantonnement geſendet 
um dort Mittheilung von dem Vorgefallenen zu machen. 
Im ſchärfſten Carriere war der Mann nach Batonneau 
und Rambouillet geſprengt und ſofort wurde nun 
die 2. Eskadron zu Hülfe geſchickt; allein es war 
ſchon zu ſpät. Der Feind hatte bereits einen Vor⸗ 
ſprung von zwei Stunden, ſo daß die Verfolgung 
nicht das bewirken konnte, was man wünſchte. Die 
Hujaren wurden nicht befreit. Dagegen fielen der 
nachſetzenden Eskadron noch 5—6 Pferde wieder in 
die Hände, ſowie 4 Franktireurs, die ſofort erſchoſſen 
wurden. Da ſich die Feinde in die Wälder flüch⸗ 
teten, jo mußte von der weiteren Verfolgung abge- 
ſehen werden. Inzwiſchen war die ganze Divifion 
alarmirt und rückte nach Ablis aus. Dem Orte 
wurde zunächſt eine Kontribution von 5000 Francs 
auferlegt; dann aber, als es konſtatirt war, daß die 
Einwohner der Stadt ſich an dem verrätheriſchen 
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fahr 800 Schritte vom Feinde lag. Dieſe galt] dort eher den Feind vermuthete. Die Ausgänge wur⸗Ueberfall betheiligt hatten, wurden diejenigen, bei 


dem Ablis an 


m. 


denen man Waffen gefunden hatte, erſchoſſen, die 
Stadt aber an allen vier Enden angezündet und voll⸗ 
ſtändig niedergebrannt. Jetzt ſtehen nur noch kahle, 
von Rauch geſchwärzte Mauern dort, noch jetzt, acht 
Tage ſpäter, raucht die Trümmerſtätte. Es war aller⸗ 
dings ein trauriges und ſchreckliches Bild, als Weiber 
und Kinder aus der Stadt wimmernd und ſchreiend 
herausgetrieben wurden. Der General von Schmidt 
ſah ſelbſt mit Wehmuth dieſem Vorgange zu, aber 
die feſten Geſetze des Krieges ließen keine Schonung 
zu. Die Einwohner mußten ihre Wohnungen ver⸗ 
laſſen und all ihr Hab und Gut wurde den Flammen 
übergeben. Von den Männern wurden aber die 
Schuldigen getödtet. In dem Straßenkampfe waren 
im Ganzen 9 Hufaren gefallen und 12 verwundet, 
die Baiern hatten nur 2 Mann verloren. 22 Bür⸗ 
ger wurden als Geißeln mitgenommen, um die Aus- 
wechſelung der Huſaren zu bewirken. Der Bürger 
Barbier aus Ablis wurde vom Generalmajor von 
Schmidt nach Chartres geſchickt, um die Auswechſelung 
der Gefangenen zu bewirken, allein er kam unverrich⸗ 
teter Sache zurück. Der Präfekt Labiche in Chartres 
von dem Departement Eure und Loire erklärte brief⸗ 
lich, daß es nicht in ſeiner Macht ſtände, die Gefan⸗ 
genen herauszugeben, zugleich ſprach er in ſehr hoch⸗ 
trabenden Worten über die Vorgänge von Ablis, und 
erklärte, er wolle an das Gewiſſen Europas wegen 
dieſer That appelliren. Er ſtellte es ſo hin, als ob 
man der Stadt das Ehrenwort gegeben habe, ſie frei 
ausgehen zu laſſen, wenn fie die Kontribution erlegt 
habe. Nun habe man die Kontribution genommen, 
Bürger erſchoſſen und dann die Stadt niedergebrannt, 
das ſei ein Bruch des Ehrenworts. Ueberdies habe 
er gehört, daß man die Geißeln füſilieren wolle, wenn 
die Huſaren nicht zurückgegeben würden. Er könne 


unmöglich annehmen, daß der General eine ſolche RN 


Handlungsweiſe anbefehlen würde und daß er jenen 
Bruch des Ehrenworts billige. Er beſchwöre ihn als 
Chriſt und Ehrenmann, die Geißeln zu ſchonen. Der 


\ 
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Generalmajor v. Schmidt hat in einem Briefe die j 


irrthümliche Anſchauung des Präfekten berichtigt. Er 
hat vor allem nachgewieſen, daß nirgend ein Ehren⸗ 


wort gegeben iſt und daß die Niederbrennung von 
eine gerechte Strafe für die verrätheriſche 
der Einwohner und ein Akt der Noth⸗ 


* 


Theilnahme 


wehr ſei. Uebrigens hatte er alsdann alle Geißeln 
freigegeben, um zu beweiſen, daß die Vermuthungen 
des Präfekten, daß auch dieſe unſchuldigen Burſchen 


ſollten erſchoſſen werden, unbegründet ſei. Es iſt 


ſehr traurig, daß der Krieg allmälig einen Charakter 


annimmt, der dazu geeignet iſt, die menſchliche Natur 
zu entwürdigen. Aber die Schuld liegt bei dem 
Feinde. 
mit offenem Viſir ritterlich und ehrlich, nicht mit 
Verrath und Hinterliſt. Wenn aber unſere Truppen 
vor keinem Blouſenmann mehr ſicher ſind, wenn ſie 
Nachts überfallen und mit Grauſamkeit behandelt wer⸗ 


Er kann uns nicht anklagen; wir kämpfen g 


den, ſo iſt es nur zu gerechtfertigt, wenn ſie eine ee 1 


ſolche Revanche nehmen und mit aller Strenge ver⸗ 
fahren. 

Hauptquartier Verſailles, 22. Oktober. (B. 
B.⸗C.) Der Kanonendonner, der von geſtern früh 


8 Uhr hier gehört wurde, nahm gegen 12 Uhr Mit. 


tags eine ſo große Bedeutung an, daß man ſich auf 
eine ernſtliche Attaque ſeitens des Feindes vorbereitete. 
Ich befand mich gegen ½ 2 Uhr im Café de Nep- 
tune in der Rue de Reſervoire, als das Bombarde⸗ 
ment ſo heftig wurde, daß einzelne Scheiben von dem 


mächtigen Drucke zerſprangen; in der That war der “2 
Donner der Kanonen ein jo ſtarker, wie ich ihn jeit 


dem Tage von Wörth wohl kaum gehört haben mag. 
Kurz gegen 2 Uhr ſollten wir ein großes militäriſches 
Schauſpiel erleben; da ein Ausfall des Feindes ſigna⸗ 
liſirt war, wurde gegen 2¼ Uhr des geſammte Mi- 
litär hier alarmirt, ſämmtliche Thore der Stadt ge⸗ 
ſchloſſen und keine Menſchenſeele herausgelaſſen. Die 
Ofſiziere des 47. Regiments waren gemüth lich im 
Reſtaurant Vatel zum Diner, als das Zeichen durch 
Trompeten erſcholl. Alles ſtürzte nach Hauſe, um ſich 
marſchfertig zu machen. Auf den Straßen ſah man 
ein reges militäriſches Leben ſich entfalten; am in⸗ 
tereſſanteſten war die Bewegung auf dem Place d'ar⸗ 
mes, wo unſere Geſchütze ihren Stand haben. 
Nu, wie mit einem Zauberſchlage, war die 5. Ar⸗ 
tilleriebrigade bei ihren Geſchützen, dieſelben wurden 
ſofort beſpannt; Alles war das Werk einiger Mi⸗ 
nuten. Inzwiſchen hatten ſich auch die Regimenter 
Nr. 7 und 47 auf dem Place d'armes geſammelt 
und harrten dort ihrer Befehle. Der General Moltke, 
der auf das Zeichen des Alarms ſich ſofort zum Kö⸗ 
nig begeben hatte, war der erſte, den ich nach dem 
Kampfplatze, 1%, Stunden von hier, fahren ſah; 


unmittelbar darauf kam der Adjutant des Kronprin⸗ — 
zen im Galopp angeſprengt, der den Einzelnen die 
Befehle überbrachte. Gegen 3 Uhr verließ der König 


mit den Oberhofmarſchällen Graf Pückler und Per- 


poncher und dem Herzog Wilhelm von Mecklenburg 
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andere Thiere, jo wie Vorräthe von Nahrungsmitteln, 
Wagen ꝛc. aus den Departements fortſchaffen, oder, 
wenn nöthig, vernichten zu laſſen. Den Einwohnern 
werden für das von ihnen hergegebene Eigenthum 
Empfangsbeſcheinigungen ertheilt. Ein drittes Dekret 
endlich ermächtigt den Kriegsminiſter, während der 
Dauer des Krieges den Betrieb der Eisenbahnen da, 
wo es durch militäriſche Bedürfniſſe geboten erſcheint, 
zu ſuspendiren. 

Florenz, 25. October. Wie man aus guter 
Quelle verſichert, hätte das Miniſterium der auswär⸗ 
tigen Angelegenheiten den diplomatiſchen Vertretern 
Italiens im Auslande ein Cirkularſchreiben zugehen 
laſſen, in welchem die Behauptungen der päpſtlichen 
Bulle bezüglich der Suspenſion des Konzils zurückge⸗ 
wieſen werden. Das italieniſche Kabinet, heißt es in 
dem Cirkular, habe weder dem Zuſammentritt und der 
Freiheit des Konzils Hinderniſſe bereitet, noch werde 
es dies jetzt thun. 

— „Opinione“ ſchreibt, es ſei wahrſcheinlich, daß 
das Miniſterium die Auflöſung der Kammer und die 
Einberufung der Wahlkollegien auf die zweite Hälfte 
des November beſchließen werde. 

London, 26. Oktober. (B. B.-3.) „Stan 
dard“ ſtellt auf's Neue die Behauptung auf, daß ein 
gegen Oeſterreich gerichtetes ruſſiſch-preußiſches Bünd⸗ 
niß exiſtire und fordert die deutſchen Blätter auf, ſich 
hierüber zu erklären. 

London, 26. Oktober. Die „Times“ veröffent⸗ 


Verſaille, um ſich auf den Weg nach St. Germain] potſtelle von den Poſt-Packetſammelſtellen Berlin, 106,254 Paar wollene Unterhoſen, 151,801 wollene 
zu begeben und von dort aus dem Kampfe zuzu- Frankfurt a. M. und Saarbrücken zu. In unglaub⸗ Unterjacken, 43,067 Flaſchen Opiumtinktur, 6650 
ſchauen. Welch ein maleriſches Bild bot ſich uns lich kurzer Zeit find in der Nähe des Bahnhofes] Stück Opiumpulver, 50,300 Stück Morphiumpulver, 
jest dar. An der Spige der ſich hier aufhaltenden kaloſſale Lagerräume von der in Remilly garniſoniren⸗ [6310 Flaſchen Morphiumlöſung, 405,761 Flaſchen 
deutſchen Bundesfürſten und einer zahlreichen glän-] den Pionier⸗Kompagnie hergeſtellt und im Innern] Bordeauxweine, 79 Gebinde und 119,565 Flaſchen 
zenden Suite kam der Kronprinz, die berühmte Marſch- nach Angabe ſachkundiger Poſtbeamten eingerichtet | Cognac, Arrac, Portwein u. dgl., 7,581,050 Stück 
pfeife im Munde, herangeſprengt, der von dem auff worden. Jedes Ober- und General-Komman do, jede] Cigarren, 70,562 Pfund Tabak, u. ſ. w. — Die 
dem Place d'armes noch feiner Befehle harrenden 7.] Divifion und Korps-Artillerie hat getrennte Lager⸗[ Berliner „Montags Zeitung“ behauptet, daß das 
Regimente mit nicht endenwollenden Hurrahs begrüßt] räume angewieſen erhalten, in welche die Päckereien Londoner Comite von den verwendeten 242,000 Pfd. 
wurde; ein kräftiges „Guten Morgen“ war die Ant- niedergelegt werden. Poſtbeamte und Soldaten ver-| Sterl. wohl einen Theil habe durch das Central⸗ 
wort des Kronprinzen. Um 3 ½ Uhr hatte bereits ſehen unermüdet den Dienſt und von früh bis ſpät] Comité gehen laſſen: das muß abermals und auf 
die faſt ganze Garniſon Verſailles verlaſſen, auf den] herrſcht in den weiten, Abends hell erleuchteten Räue das Allerbeſtimmteſte als unrichtig und nicht der 
Straßen ſammelte ſich die Bevölkerung maſſenweiſe] men ein reges, rühriges Treiben. Pünktlich um 10 Wahrheit gemäß bezeichnet werden. 
an, auf allen Geſichtern der Franzoſen lagerte das] Uhr Vormittags erſcheinen die Abkommandirten der — — — — 
Bewußtſein, daß wir Abends von ihren Landsleuten] Truppenverbände zur Empfangnahme der Päckereien, Neueſte Nachrichten. 
herausgejagt ſein würden; die abenteuerlichſten Ge-] und mit ſchwer beladenen Wagen ziehen fie hin zu Königsberg i. Pr., 26. Oktober. Auf Be- 
rüchte wurden verbreitet und fanden auch viele Gläu-] den Kameraden, von denen Tauſende und aber Tau- fehl des Königs find Johann Jacoby, Herbig und 
bige, jo unter Anderem, daß Bazaine nach der aus- ſende der Ankunft der wahren Liebesgaben vom Hei- ſechs andere Gefangene aus Löten ihrer Haft ent- 
gegebenen Ordre de bataille einen großen Ausfall bei] mathsorte frohen Herzens entgegen ſehen. Mit wel- laſſen. 
Metz geſtern beabſichtigt hätte und in einigen Tagenſſchen Gefühlen haben Eltern, Schweſtern, Braut und Saarbrücken, 26. Oktober. Die Bäcker und 
feine Armee ſich mit der vor Paris kombiniren würde!] Gattin die Sendung bis zur Ankunft im Geiſte ver-⸗JMetzger in hieſiger Stadt und in St. Johann find 
Sagte mir doch meine Wirthin, eine ſehr intelligente] folgt. Nun ſchnell ein Brieflein, das die Ankunft aufgefordert, Vorräthe an Brod, Mehl, Fleiſch und 
Franzöſin, daß ſie mich, falls ihre Landsleute Abends] des Päckchens mit dem ganzen theuren Inhalt meldet. Wurſt bereit zu halten; in den nächſten Tagen ſollen 
nach Verſailles kommen ſollten, unter ihren mütter-| Mögen ihm noch viele folgen! Der Poſibehörde aberſgroße Einkäufe hiervon gemacht werden. Die Eiſen⸗ 
lichen Schutz nehmen wolle. Je mehr die Stadt von] wiſſen wir es Dank, daß ſie durch die Einführung bahn⸗Verwaltung und die Behörden find bereit, j0- 
Militär entblößt war, um fo verwegener und gera-] der Päckereibeförderung zur Armee den Verhältniſſen] bald die Kapitulation in Metz erfolgt, ſofort Züge 
dezu lächerlicher war das Benehmen der Bevölkerung.] Rechnung zu tragen verſtanden hat. mit Proviant in die Feſtung einlaufen zu laſſen. 
Salz wird ebenfalls bereit gehalten. Einige hundert 


Da die zu Schanzarbeiten von hier aus täglich kom⸗ 
mandirten Mannſchaften die beſtimmte Ordre haben, Deutſchlaud. Bergleute find deſignirt, ſofort, nachdem vie Kapitu- 
bei Alarmirung ſofort in die Stadt zurückzukehren, Berlin, 26. Oktober. Die Nachrichten, lation erfolgt iſt, die Zerſtörungen an der Eiſenbahn licht ein Schreiben Guizot's, welches von Neuem die 
ſo glaubten die Herren Verſailler beim Anblick der welche über etwaige Waffenſtillſtands-Verhandlungen, zwiſchen Metz und Courcelles wieder herzuſtellen. Behauptung aufſtellt, daß die Franzoſen jederzeit den 
naturgemäß in einiger Unordnung anziehenden Sol- zu denen die Initiative von England ausgegangen Hamburg, 26. Oktober. (B. B.-.) Nach Frieden gewünſcht haben. Guizot appellirt an die 
daten, daß die Franzoſen denſelben auf der Ferſe folg- iſt, ſeit vorgeſtern in Umlauf find, vervollſtändigen [einem Privattelegramm der „Börſenhalle“ aus Brüſſel] neutralen Mächte, daß fie, auch ohne thatſächliche 
ten und uns mit Sack und Pack hier heraustreiben] ſich faſt ſtündlich: Daß die Neutralitätsmächte einen dauen die Verhandlungen mit Bazaine fort, gleich-] Intervention, für Frankreich billige Friedensbedingun⸗ 
würden. Doch wie änderte ſich bald die Stimmung!] neuen Verſuch machen würden, dem Kriege Einhalt zeitig verlautet aber, daß Metz noch einen Monat] gen erwirken mögen. 
Eine Abtheilung Artillerie begab ſich ſofort auf den zu thun, war vorauszuſehen, nachdem die nähere] werde gehalten werden können. (?) Bezüglich der — „Daily News“ enthält eine Mittheilung, 
Place d'armes, protzte die Geſchütze ab und richtete] Durchdenkung des Memorandums, in welchem Graf Miſſion des Herrn Thiers nach dem Hauptquartier] welche der Anſchauung entgegenzutreten beſtimmt iſt, 
deren Mündungen nach den drei parallel laufenden] Bismarck die Eventualitäten einer Hungersnoth in ſ in Verſailles hegt man in Brüſſel nur geringe Hoff -als ob die Kaiſerin Eugenie ſich bei den Waffenſtill⸗ 
Avenuen, um nöthigenfalls jeden Verſuch einer Auf-] Paris behandelte, ihnen die Gefahren ſolchen Zuſtan⸗[ nungen. — Aus London wird gemeldet, daß am letz- ſtands-Verhandlungen irgendwie betheilige. Die Kai⸗ 
lehnung ſofort energiſch zurückweiſen zu können. des nahe gelegt hatte. Es iſt zunächſt nur die Frage, ten Freitag der Prinz Napoleon bei der Kaiſerin Eu- ſerin halte ſolche Verhandlungen jo lange überhaupt 
Um 4 Uhr machte ich mich auf den Weg nachſſob die neutralen Regierungen auch den richtigen Weg genie zu einem Beſuche eingetroffen, aber bereits wieder | für unmöglich, als der Feind noch auf franzöſiſchem 
dem Kampfplatze, um von einer dazu geeigneten Höhe] zur Erreichung ihres Zweckes einſchlagen; vor Allem abgereiſt ſei. Boden ſtehe und die geringſte Gebietsabtretung 
denſelben überſehen zu können; auf dem Thurme des wird es nothwendig ſein, daß die Franzoſen ſelbſt die Schwerin, 25. Oktober. Dem Vernehmen nach fordere. 
dem Bankier Fould gehörigen Schloſſes in Roquen-| geeigneten Vorſchlage machen, liegt es doch in der] wird die Cernirung zur Verhütung weiterer Verbrei- Wir entnehmen einem Schreiben aus Brüſſel 
court nahm ich meine Poſition. Die Urſache des] Natur der Sache, daß, wer ſich eine Gefahr fern zujtung der Rinderpeſt in allen mecklenburg-ſchwerinſchen[ vom 25. Oktober: „Wie man auf der hieſigen 
Ausfalls des Feindes war folgende: Derſelbe erwar- halten wünſcht, auch ſelbſt Mittel gegen dieſelbe zur] Ortſchaften, wo dieſelbe angeordnet iſt, im Laufe die- franzöſiſchen Geſandtſchaft verſichert, iſt der Waffen 
tete in der Nähe des Forts St. Denis einen ange-] Anwendung bringen muß; nur in ſolchem Falle könn- ſer Woche aufgehoben werden können, falls nicht neuf ſtillſtand von Tours und Verſailles angenommen, und 
ſagten Provianttrain und wollte verſuchen, denjelben) ten die etwaigen Verhandlungen von Ausſicht auf eintretende Fälle eine längere Dauer derjelben nöthigſes fehlte demſelben nur noch die Zuſtimmung von 
ungeſehen und unentdeckt nach Paris einzuführen.] Erfolg begleitet ſein. Der greiſe Thiers ſoll — [machen. Paris. (?) Die engliſchen Staatsmännerß dagegen 
Um jeden Schein zu vermeiden, maskirte der Feind Meldungen aus Tours zufolge — mit der Unterhandlung Schwerin, 26. Oktober. Die „Mecklenburg. ſcheinen übrigens kein großes Vertrauen in den Aus- 
einen Ausfall in der Richtung nach St. Cloud, um] mit Graf Bismarck beauftragt werden: dieſe Wahl] Anzeigen“ bezeichnen das Gerücht, der Großherzog] gang der Unterhandlungen zu haben. Zum wenigſten 
die Aufmerkſamkeit unſerer Truppen abzulenken. Daf iſt auch die beſte, da Herr Thiers ebenſo ein verftän-|jolle für die Abtretung von Mecklenburg die Pro- verſicherte Lord Granville am letzten Sonntag einer 
diger Kopf, wie andererſeits auch mit den politiſchen vinzen Elſaß und Lothringen erhalten, als eine abjurde Perſon gegenüber, die geſtern Abend in Brüſſel an⸗ 


dem Feinde indeſſen dies Manöver nicht gelang, ſo 

entfaltete er nun gegen 3 Uhr feine ganze Macht] Verhältniſſen vertrauter wie Jules Favre iſt, auch] Erfindung. ; kan ir wenig Hoffnung auf eine ba 

beim Fort Valerien und ſendete unaufhörlich Gra durch ſeine neueſten Rundreisen völlig au fait ſein Wien, 25. Ottober. Die „Correſp. Warrens“ 2 0 ng des Friedens habe. Falls e 

naten in unſere Reihen; mit Ungeſtüm überfielen die) mag. Im Prinzipe find die deutſchen maßgebenden ſchreibt: England hat nicht im Entfernteſten die Ab- Friedensverhandlungen kommen ſollte, wird Thiers 
Kreiſe durchaus nicht gegen Waffenſtillſtand oder Frie- ſicht kundgegeben, ſpezielle Bedingungen für den ab- mit denſelren, wahrſcheinlich in der Eigenſchaft eines 
den: aber fie müſſen als unumſtößliche Bedingung zuſchließenden Frieden aufftellen zu wollen. Die neu- 


Franzoſen, die in Stärke von 25 Regimentern In- 
fanterie, mehreren Batterien Artillerie nebſt 52 Ge- Miniſters des Aeußern, betraut werden. 
Garantien fordern, welche in ſich ſchon die Ausficht |tralen Mächte wollen ihre bisherige Stellung auch Petersburg, 26. Oktober. Das heutige „Journ. 
auf Erfolg der Unterhandlungen tragen, damit nicht fernerhin behaupten; fie üben blos eine civiliſatoriſche 


ſchügen und 12 Mitrailleuſen hervorbrachen, unſere 

auf Vorpoſten liegende 10. Divifion, beſtehend aus de St. Petersburg“ enthält ein als authentiſch be- 
etwa durch eine Gefährdung unſerer militäriſchen Po- Pflicht aus, indem fie den Vorſchlägen des engliſchen |zeichnetes Erpoje über die Verhandlungen der neu 
fitionen allein ſchon Frankreich ein unberechenbarer Kabinets ihre Unterſtützung leihen. Im Uebrigen 


den Regimentern Nr. 6, 37, 46. und 50. Mitten 
tralen Mächte, betreffend das Zuſtandekommen eines 
Vortheil erwachſe. — Zu den Verhandlungen behufs ſüberlaſſen fie ſelbſtverſtändlich den Kriegführenden die 


im tiefſten Kugel- und Granatregen hielten unſere 
dem Feinde in ſtarker Minorität gegenüber ſtehenden Waffenſtillſtandes. In demſelben heißt es: Als die 

der Neugeſtaltung Deutſchlands find nun auch der Verantwortung für die Wege, welche denſelben ein- neutralen Mächte ſich untereinander verpflichteten, aus 
Staatsminifter v. Dalwigk und der Geheime Lega- zuschlagen gefällt. 


Truppen heroiſch aus und wurden von den aus St. 
J ihrer den Kriegführenden gegenüber eingenommenen 
tionsrath Hoffmann aus Darmſtadt in das Haupt- Brüſſel, 25. Oktober. Die „Independance 


Germain herbeigeeilten 3 Bataillonen des 1. Garde- 
Landwehr-Regiments auf das Glänzendſte unterftügt. Stellung nicht herauszutteten ohne vorherige gegen 
Unſere Artillerie konnte ihre Kraft nicht entfalten, quartier gereiſt; ebenſo hat ſich der ſächſiſche Miniſter Belge“ macht darauf aufmerkſam, daß in Brüfjel|feitige Mittheilung, war es die einſtimmige Abſicht 
weil es für dieſelbe des Terrains halber unmöglich d. Frieſen auf Wunſch des Bundeskanzlers zu dieſem neuerdings bonapartiſtiſche Umtriebe ſtattfänden und] derſelben, eine günſtige Gelegenheit zur Beendigung 
war, feſte Poſition faſſen zu können; nur eine Bat-| begeben, ein neuer Beweis, wieviel Werth auf die f ſagt, Brüſſel ſei der Hauptftügpunft für die Bona-[des Kampfes zu ergreifen. Eine ſolche war nur vor- 
lerie kam zur Verwendung, und nur 12 Geſchütze Bundestreue Sachſens und die Uebereinſtimmung mit |partiften. Die „Independance“ billigt übrigens die handen, wenn die Vermittelung von beiden Seiten 
konnten ihre Schuldigkeit thun. Der Kampf zog ſich demſelben gelegt wird. — Die Ungeduld, mit welcher von der Regierung in dieſer Angelegenheit beobachtete] gefordert wurde. Als ſich Favre in das Hauptquar⸗ 
vom Mont Valerien aus über St. Cloud, Bougival, mancherſeits der Feſtſtellung eines Termins für die Reſerve. tier begab, ließen die neutralen Kabinete ihre Ver— 
Malmaiſon bis Rueil; mit einer Bravour ſonderglei-“ Wahlen entgegengeſehen wird, iſt zwar erklärlich, doch Brüffel, 26. Oktober. Hier eingetroffene Nach- wendung eintreten, um ihm den Weg dorthin zu er⸗ 
verſteht ſich wohl von ſelbſt, daß die Beſtimmung die- richten melden, daß die Regierung in Tours in der] leichtern. Die Kaiſerliche Regierung trug ihrerſeits 
ſes Termines nicht ohne Bezug auf die Eventualität]Vorausſicht, daß der Ertrag der Anleihe nicht hin- 


chen ſchlugen unſere braven Truppen den Ausfall auf 
das Glänzendſte zurück und zwangen die Franzoſen dazu bei, indem ſie die Erklärung abgab, daß die 

des etwa einzuberufenden Reichstages geſchehen kann. reichen werde, alle nöthigen Ausgaben zu beſtreiten, faktiſche Regierung in Frankreich gegenwärtig die ein⸗ 
— Der Chef des Generalſtabes der Armee hat un- geſonnen ſei, Kriegskontributionen auszuſchreiben, und 


um 5 Uhr 20 Minuten in die Feſtung zurückzukeh⸗ 
zig mögliche ſei. Das preußiſche Memorandum über 
term 14. Oktober eine Verordnung erlaſſen, kraft ſzwar ſoll jede Gemeinde einen im Verhältniß zur 


ren. Der großen Uebermacht des Feindes gegenüber 
8 ſind unſere Verluſte keine großen zu nennen, die 10. eventuelle Aushungerung von Paris veranlaßte einen 
deren allen auf franzöſiſchen Bahnen verunglückenden Größe der Bevölkerung ſtehenden Betrag entrichten.) neuen Ideenaustauſch unter mehreren neutralen Kar 
Angehörigen unſerer Armee oder Armee-Verwaltung Die Reicheren ſollen für die von den ärmeren Be— 


Diviſion hat ca. 150 Todte und Verwundete, unter 

welchen wohl das zuerſt angegriffene 6. Regiment die bineten. Mehrſeitig trat der Wunſch hervor, etwas 

meiften zählen dürfte. Wie groß der Verluſt der) oder deren Familien eine nach den Friedensverhält- wohnern zu entrichtenden Beträge Vorſchuß leiſten, zu thun, um den Kriegführenden annehmbare Frie- 
niſſen zu bemefjende Entſchädigung gezahlt werden bis die Letzteren im Stande find, dieſelben zurückzu- densbedingungen vorzuſchlagen. Das Kaiſerliche Kar 

ſoll, und iſt dieſelbe aus den Strafgeldern der Di- ſerſtatten. — Ein weiteres Delret der Regierung ver- 


Garde-Landwehr-Bataillone iſt, habe bis jetzt noch 
binet glaubte nicht an die Zweckmäßigkeit dieſes We⸗ 
ſtrikte zu beſtreiten, in welchen die betreffenden Züge fügt, daß alle Ausgaben für die mobiliſirte National- 


nicht genau in Erfahrung bringen können; gerücht- 
weiſe verlautet, daß dieſelben 500 Zuaven gefangen ges, da durch die Art der Vermittlung ſelbſt eine 
hätten. Das 6. und 50. Regiment haben 2 Ka- verunglückt ſind. Dieſe Beſtimmung iſt mit Rück- garde ebenfalls von den Gemeinden getragen werden. ſchiedsrichterliche Stellung geſchaffen wurde, welche 
nonen erbeutet. Als geſtern Abend das 7. und 47. ſicht auf die mannigfachen abſichtlichen Beſchädigungen Endlich wird verfügt, daß ganz Frankreich mit Aus- ohne materielle Unterſtützung unfruchtbar bleiben 
Regiment, welche in der Reſerve ſtanden, unter Min-) an den Bahnkörpern veranlaßt und durch den Han- |nahme von Paris in vier General-Gouvernements] mußte. Die Kriegführenden mußten allein die Frie- 
gendem Spiel und Hurrahgeſchrei in Verſailles wie⸗ delsminiſter ſämmtlichen Eiſenbahn-Direktionen mit- |unter Kommando der Generali Bourbaki, Fiereck, densbedingungen debattiren. Indeſſen konnten die 
der einrückten, waren die Phyſiognomien der hieſigen] getheilt worden. — Der in mannigfache Blätter über-] Polhés und Cambriel eingetheilt werde. neutralen Mächte die in Ferrières abgebrochenen Un- 
Einwohner verändert, und mit Offenbach konnten ſie gegangenen Mittheilung aus einem Briefe, den das Die „Patrie“ beſtätigt, daß Garibaldi nach wie]terhandlungen wieder ermöglichen, durch den Bor 
wieder einmal fingen „Da es doch nur ein ſchöner „Kreisblatt für Weſthavelland“ abdruckt, daß das vor das Verlangen ſtelle, den Oberbefehl über ſämmt-ſchlag eines Waffenſtillſtandes behufs Zuſtandekom⸗ 
Traum war.“ Meine Wirthin empfing mich bei mei- von uns niedergebrannte Ablis, wo eine Huſaren- liche in den Vogeſen befindliche Streitkräfte zu über- |mens einer National verſammlung, welche allein über 
ner Rückkehr in etwas reſignirter Stimmung, und ſchwadron überfallen worden, „eine hübſche Stadt mit l nehmen. die Fortdauer des Krieges oder über den Friedens“ 
verſprach ich ihr aufs Neue meinen Schutz. Der Kö- 6000 Einwohnern“ geweſen ſei, dieſer Mittheilung Brüſſel, 26. Oktober. Wie ein Telegramm ſabſſchluß entſcheiden könne. Nachdem dieſe Erwägun 
nig kam um 6 Uhr in die Stadt zurück, wo ein gegenüber iſt zu konſtatiren, daß das Dorf Ablis der „Independance Belge“ aus Tours vom heutigen gen Zuſtimmung gefunden hatten, ſchlug das Lon“ 
größeres Diner ſtattfand, zu welchem die Offiziere nicht ganz 1000 Bewohner zählte, deren Gemein- Tage wiederholt meldet, bleibt die dortige Regierung doner Kabinet einen Waffenſtillſtand vor, welcher 
des 7. Regiments geladen waren; der große Gene- heit gegenüber des Prinzips wegen es übrigens gar] dabei, keine Bedingung bei dem Abſchluſſe eines Waf-Vorſchlag von ſämmtlichen neutralen Mächten unter“ 
valftab trat nach Beendigung des nur 2 Stunden nicht auf die Größe des Ortes ankömmt. — Das ffenſtillſtandes zuzulaſſen, welche irgend welche Terri- |jtügt wurde. 
währenden Kampfes ſofort zu einer längeren Konfe- Central-Depot des Central-Comités der deutſchen torial-Abtretung in ſich ſchließen könnte. Thiers hat 
h renz zuſammen. Vereine zur Pflege im Felde verwundeter und er- ſich nach Paris begeben und wird von da nach Ver⸗ 
Remilly, 22. Oktober. Am 19. d. M. ſind krankter Krieger hat in den verfloſſenen drei Mona- ſailles gehen, woſelbſt er heute eintreffen dürfte. 
in Remiliy, dem Sitze der General-Etappen-Inſpek- ten vom 23. Juli bis 32. Oktober 132 Sendungen Tours, 26. Oktober. Das amtliche Blatt ver- 
f tion der II. Armee, die großartigen Poſt⸗Packetdepots an einzelne Depots, 429 Sendungen an einzelne La- öffentlicht ein Dekret, durch welches Rauc, ehemals 
für ſammtliche Truppen der I. und II. Armee eröff- zarethe und 33 Sendungen an die Armeen im Felde Maire in Paris, zum Direktor der Behörden für die 
net worden, welche der Etappen-Poſtdirektion der direkt gelangen laſſen: dieſelben umfaßten etwa 300 ſöffentliche Sicherheit im Gebiet der Republik ernannt 
11. Armee unterſtellt find. Den vollgepackten Eiſen- verſchiedene Gegenſtände und unter dieſen z. B. 183,533 wird. Ein weiteres Dekret verfügt, daß die Militär- 
bahn-Güterwagen entſtrömen ſeitdem die Pädereien, Hemden, 25,963 Eisnetze, 77,233 Bettlaken, Kommiſſionen der Departements, welche ſich im Kriegs- 
in mächtigen Säcken verpackt, zu Tauſenden der De- 334,562 Leibbinden, 279,955 Paar wollene Strümpfe, zuſtand befinden, die Vollmacht haben, Pferde und 


TE Fe 
8 


Pommern. 

Stettin, 27. Oktober. Die Neuwahlen zum 
Abgeordnetenhauſe ſind vom Miniſter des Innern 
nunmehr feſtgeſetzt: die Wahl der Wahlmänner wird 
am 9., die Wahl der Abgeordneten am 16. November 
ſtattfinden. 5 
— Die ſich hier aufhaltenden, aus Frankreich f 
gewieſenen Deutſchen haben ſich nach mehrfachen Be- 
rathungen zu einer gemeinſamen Petition an 


N 
J 
I 


Bundeskanzler⸗Amt vereinigt und die Entſchädigungs⸗ 
anſprüche eines Jeden für die ihnen durch jene Maß⸗ 
regel erwachſenen Schäden beigefügt. 

— Der General v. Moltke wurde zu ſeinem 
geſtrigen 70. Geburtstage durch den hieſigen Magi⸗ 
ſtrat auf telegraphiſchem Wege beglückwünſcht. 

„ Durch Allerhöchſte Ordre vom 1. d. Mts. 
iſt genehmigt, daß denjenigen Seeleuten der Reſerve 
und Seewehr, welche zur Deckung weiteren Bedarfs 
er Marine gegenwärtig entbehrlich ſind, ausnahms⸗ 
weiſe Seepäſſe ertheilt werden dürfen. Als entbehr- 
lich ſind nun nach weiterer Beſtimmung alle ſolche 
Seeleute zu erachten, welche zur Zeit „noch nicht ein⸗ 
gezogen“ ſind. 

„ Geſtern Nachmittag trafen hier 189 fran⸗ 
zöſiſche Kriegsgefangene unter baieriſcher Eskorte ein, 
ie größtentheils im Lager bei Torney untergebracht 
wurden. Heute gegen Abend werden weitere 1000 
kann erwartet, die ebenfalls im Lager bei Torney 
nterkommen finden ſollen. 

— Der Reſerve-Offizier im 8. brandenburgi- 
ſchen Infanterie-Regiment, Referendar A. Häniſch 
aus Greifswald, hat für ſeine in der Schlacht bei 

ars-la-Tour bewieſene Tapferkeit das eiſerne Kreuz 
erhalten. 

— Während unſere Militärbehörden ſich nicht 
nur das phyſiſche Wohl der franzöſiſchen Gefangenen 
möglichſt angelegen fein laſſen, ſondern auch zur Ab- 
wartung ihres Seelenheils bekanntlich franzöſiſche 
Geiſtliche hier ſind, regt ſich in letzterer Beziehung 


| Familien⸗Rachrichten. 


Verlobt: Fräul. Klara Freund mit Hermann Neidt 
(Landsberg a. d. W.— Stettin), — Fräul. Miuna 
Buſch mit dem Lehrer Herrn Lübke (Middelhagen). 
edoren: Ein Wahn: Herrn Wilh Bartels (Stralſund). 

Gestorben: Herr Friedrich Wegner (Stettin). — Frau 
Henriette Gerdan geb. Lauge (Stettin). — Frau Fran⸗ 
zisſa Neumann geb. Suſemihl (Greife wald). 


Konkurs⸗ Eröffnung. 
Königliches Kreisgericht zu Stettin. 
Abtheilung für Civil⸗Prozeß⸗Sachen. 

den 24. Oktober 1870, Vormittags 11 Uhr. 

Ueber-das Vermögen des Kaufmanns Guſtav Leopold 
Schittke, in Firma Leopold Schittke zu Stettin 
der kaufmännische Konkurs eröffnet und der Tag der 

lunge-Einfellung auf den 3, Auguſt 1870 feſtgeſetzt 

Iden. 

Zum einſtweiligen Verwalter der Maſſe iſt der Kauf⸗ 
mann A. Naeſchke zu Stettin beſtellt. Die Gläubiger 
des Gemeinſchuldners werden aufgefordert, in dem 
auf den 5. November 1870, Vormittags 10 Uhr, 
uu unserm Gerichtslokale, Terminszimmer Nr. 13 vor dem 
Kommiſſar Kreis zerichtsraih Bock anberaumten Termin 

Erklärungen und Vorſchläge über die Beibehaltung 


ſow it geben, ob eit 
be gerats zu re 
Perſenen in ben'elben zu beruſen ſeien. 7 
Allen, welche von dem Gemeinſchuldner etwas an Geld, 
apieren oder anderen Sachen in Beſitz oder Gewahrſam 


bab 


en, oder welche an ihn etwas verſchulden, wird aufge⸗ 


dern Gericht oder dem Verwalter der Maſſe zue zu 
achen und Alles mit Vorbehalt ihrer etwaigen Rechte 
wendahin zur Konkursmaſſe abzuliefern. Pfandinhaber 
> audere mit deu ſelben gleichberechtigte Gläubiger des 
ſuneinſchuldners haben von den in ihrem Beſitz be⸗ 
dlichen Pfandſtücken nur Anzeige zu machen. 
Müſprleic werden alle diejenigen, welche an die Maſſe 


prüche als Konkursgläubiger machen wollen, hierdurch ( 
welchen insbeſondere die käufliche Uebernahme des vor⸗ 
handenen Wirthſchafteinventarii hervorzuheben ift, können 


balbeforbert, ihre Anſprüche, dieſelben mögen bereits rechts⸗ 
ugig fein oder nicht, mit dem dafür verlangten Vorrecht 
„08 zum 28. November 1870 einſchließlich 
1 uns ſchriftlich oder zu Protokoll anzumelden und dem⸗ 
N chſt zur Prüfung der ſämmtlichen innerhalb der ge⸗ 
ſuchten Friſt angemeldeten Forderungen, ſowie nach Be⸗ 


3 zur Beſtellung des definitiven Verwaltungs ⸗Per⸗ 


e date angeben, e ci 


%%%  |2% Baal Dj, mad 

bis zum 28. November 1870 einſchließlich N if, im Wege der Lgzitation eedirt werden. 
Dae Domainen⸗ Vorwerk Marienfließ, zum Ren amt 
Jacobshagen und zum Saatziger Kreiſe des Meerane 
Regierungebezirks gebörig, 2 Meilen von Stargard und 


auch noch die Spekulation der Sektirer, denn es 
ſind (vermuthlich durch Herrn Matzke, der bekannt⸗ 
lich vor ca. 14 Tagen im Schützenhauſe gepredigt) 
Verſuche gemacht, durch dritte Perſonen ſich bei der 
Militärbehörde die Erlaubniß auszuwirken, bei den 
franzöſiſchen Gefangenen Bekehrungsverſuche anzuſtel⸗ 
len, um ſie vor Allem von dem Glauben „an die 
Unfehlbarkeit des Papſtes“ abzubringen. Vorläufig 
ſind dieſe Bemühungen erfolglos geblieben. 

— In Bezug auf den Einfluß, welchen das 
Nordlicht auf unſere elektriſchen Telegraphen ge— 
habt, erfahren wir, daß am Montage nichts derarti- 
ges bemerkt worden iſt. Am Dienſtag dagegen iſt 
zwiſchen 7 und 7¼ Uhr auf den beiden nach Kö— 
nigsberg führenden Linien eine Störung wahrgenom- 
men, welche ſich auf der über Bromberg gehenden 
Linie, die von da ab eine vorwiegend nörd liche 
Richtung hat, auf Schwankungen des ellektriſchen 
Stromes beſchränkte, während ſich auf der zweiten, im 
Ganzen nördlicher liegenden, aber mehr die Rich- 
tung von Welten nach Oſten habenden Linie ein An- 
zug des Ankers, alſo eine ſtarke konſtante elektriſche 
Strömung, zeigte. 

— Die bereits erwähnte Konferenz von Schiff⸗ 
fahrts-Intereſſenten, welche, beſchickt von allen nord⸗ 
deutſchen Seeplätzen zur Beſprechung der Forderungen 
auf Schadenerſatz für den franzöſiſchen Seekrieg, in 
Berlin tagte, beſchloß, bei dem Bundeskanzler nur 
Erſatz für den durch den Seeraub der Franzoſen ver- 
übten Schaden zu beantragen, dagegen von Erſatz des 


durch die Blokade im Allgemeinen verurſachten Scha⸗ 
dens abzuſehen. 

— Wegen des auf den 1. künftigen Monats fal- 
lenden katholiſchen Feiertages werden die betreffenden 
Kaſſen die am 1. Nopember, einſchließlich viermonat⸗ 
licher Stückzinſen zu leiſtenden Einzahlungen auf die 
fünfprozentige Bundes-Anleihe von 1870, ſchon am 


31. Oktober und bis zum 3. November d. J. ein⸗ B 


ſchließlich annehmen. 
— Der zum 1. November in Barth ange- 


ſetzte Vieh- und Pferdemarkt fällt wegen der in! 


Stralſund ausgebrochenen Rinderpeſt aus. 

— Wie wir im Gegenſatze zu einer Greifen⸗ 
hagener Korreſpondenz vom 14. d. M. erfahren und 
uns durch den Augenſchein überzeugten, iſt der Neger 
und Sprachlehrer Auguſt Paul Djolaodour ein wirk- 
licher Neger aus Central⸗Afrika, der, am Mondgebirge 
geboren, vom Fürſten Pückler-Muskau nach Europa 
gebracht wurde und lange Zeit dem König Friedrich 
Wilhelm IV. ſowie dem Prinzen Karl von Preußen 
diente. 


Börſen⸗Berichte. 


Stettin 26. Oktober. Wetter bewölkt. Temperatur 
＋ 9e R. Wind SW 


un der Mörſe. 

Weizen niedriger, loco per 2125 Pfd. nach Qual 
inländ. gelber 63 - 72 %, ungar 63-72 , 83⸗ 
bis 85pfd. gel er per Okt ker 75, Tas, en be , per 
Oktober⸗November 743 ,, % S bez, per Frühjahr 74½, 
73½% bez. u. Gd. 


Roggen matt, loco per 2000 Pfd. nach Qual. 47 
bis 51 , per Oktober 48%, , ½ n, per Oktober⸗ 
November do., Novbr.⸗Dezember 48%,, ½ bez., per 
Frühjahr 511 50%, / bez. 

Pfd. loco 38-41, . 


Gerſte mattrr, per 1750 
nach Qualität. 

Hafer feſt, loco per 1300 Pfd. 27 30% 3 nach 
Qualität, 47 50pfd. per Oktober 31, 301 4 bez, 
30% 15 Frühjahr per 2000 Pf 46%, 47 bez, 
r u. Gd. 

Erbfen per 2250 Pfd. loco Koch- 56 bis 59 e, 
Futter⸗ 49-52 &, Frühjahr 47 I ber. u. Br. 

Winterrüßſen per 1800 Pfd. loco 93—104 , 
per Oktober 106%, bez. 

Rüböl feſter, loco 135, % Br., pr. Oktober 1325 
bez., Br. u. Gd., Oktober⸗November 13712 % bez., 
November⸗Dezember 1313 t bez., April⸗Mai 27%, 
n 7 M bez. u. Br. 

N . loco 7½ 32 bez. 

N Spiritus flau, loco ohne Faß per 100 Litre a 100 
Ct. 15 5% bez, per Oktober, Oktober⸗November u. 
Rovembe:⸗Dezember 15%, 4 Br. u. Gd., Frühjahr 
16 3 24 Gr Br, 16 94 21 S. Gd. : 

| Wugemelbet: 600 Ctr. Oel. 

N Regulirungs⸗Preiſe: Wetzen 74¾% , Roge 
gen 48°, ., Winterrübſen 106 / , "Ninöl 132, , 
Spiritus 15½ 72 


I Berlin, 26. Oktober. (Fonds⸗ und Aktien⸗Börſe.) 
Die Anfangs ziemlich feſte Haltung auf dem Gebiete der 
fremden Spekulations⸗Papiere ermattete bald und das 
Geſchäft wurde matt. 


langten Vorrechte bis zu dem gedachten Tage bei uns 
schriftlich oder zu Protokoll anzumeldeu. 

Der Termin zur Prüfung aller in der Zeit vom 1. 
Oktober 1870 bis zum Ablauf ber zweiten Friſt angemeldeten 
Forderungen iſt auf 

den 31. Jannar 1871, Vormittags 
11 uhr, 
in unſerm Gerichtslokale, Terminszimmer Nr. 12, vor dem 
Kommiſſar, Herrn Kreisrichter Weinreich anberaumt, und 
werden zum Erſcheinen in dieſem Termine die ſämmtlichen 
Gläubiger aufgefordert, welche ihre Forderungen innerhalb 
einer der Friſten angemeldet haben. 

Wer ferne Anmeldung ſchriftlich eiureicht, hat eine 
Abſchrift derſelben und ihrer Anlagen beizufügen. 

Jeder Gläubiger, welcher nicht in unſerm Amtsbezirk 
ſeinen Wohnſitz hat, muß bei der Anmeldung ſeine 
Forderung einen am bieſigen Orte wohnhaften oder zu 
Praxis bei uns berechtigten auswärtigen Bevollmächtigten 
beſtellen und zu den Akten anzeigen. Denjenigen, welchen 
es hier an Bekauntſchaft feblt, werden die Rechtsanwalte 

Sehlmacher, Juſtizräthe Foß, Zitelmaun, Ludewig 
Flies, Heydemann, zu Sachwaltern vorgeſchlagen. 
Der Kaufmann A. Rar ſchke hierſelbſt iſt zum 
definitiven Verwalter der Maſſe veſtellt. 
Stettin, den 13. Oktober 1870, 


Königl. Kreis⸗Gericht. 
Abtheilung für Civil⸗Prozeß⸗Sachen. 
Ay - Stettin, den 28. September 1870. 
Bekanntmachung. 


III. Nr. 344,9 1870, 

Das Pachtrecht an dem Königlichen Domainen » Vor- 
werk Marienfließ, welches bis Johanni 1880 an den O er⸗ 
Pachtgeld don 2200 
verpachtet iſt, ſoll, nachdem ver Pächter in Konkurs 


1 Meile von dem Bahahof Trampke der binterpom⸗ 
merſchen Eiſenbahn belegen, beſteht aus einem Areal von 


2171 Morgen, dar enter 1478 Morgen Acker, 161 Morgen 
Wieſen und 432 Morgen Hütungen. 


Der Pachtkontrakt ſowie die Ceſſionsbebingungen, von 


in unſerer Domainen⸗-Regiſtratur hierſelbſt ſowie bei dem 
Sequeſtor in Dearienfließ eingeſeben werden. 
Der Termin für dieſe Lizitation iſt auf 


Mittwoch, den 23. November er., 
Vormittags 10 Uhr, 


auf den 13. Dezember 1870, Vormittags 10 Uhr, ſu unſerem @eidäftslofafe hierſelbſt vor unſerem Kom- 
5 Unferm Gerichtslokale, Terminszimmer Nr. 13 vor dem miſſarius, Regierungs⸗Aſſeſſor Stampe, anberaumt und 


Abnmiſſar Kr ais gerichterath Bock zu erſch inen. Nich 
8 haltung dieſes Termins wird geeignetenſalls mit der 
handlung über, den Akkord de fahren werden. 
ugleich iſt noch eine zweite Friſt zur Anmeldung 
ia, bis zum 1. Februar 1871 einſchließlich 
Abbeſest, und zur Prüfung aller innerhalb derſelben nach 
au auf der erſten Fritz angemeldeten Forderungen Termin 
in den 11. Februar 1871, Vormittags 10 Uhr, 
dern alerm Gexichtslokale, Terminezimmer Nr. 13 vor 
in „genannten Kommiſſar anberaumt. Zum Erſcheinen 
wel leſem Termine werden die Gläubiger aufgefordert 
m iche ibre Forderungen innerhalb einer der Friſten an⸗ 
den werden. 0 
en, feine Anmeldung ſchriftlich einreicht, hat eine Ab⸗ 
ft derſelben und ihrer Anlagen beizufügen. 2 
leine der Gläubiger, welcher nicht in unſerm Amtsbezirke 
Der Wohnfis hat, muß bei der Anmeldung feiner For⸗ 
Brand einen am hieſigen Orte wohnhaften oder zur 
beſel bei uns berechtigten auswärtigen Bevollmächtigten 
Age en und zu den Akten anzeigen. Denjenigen, welchen 
for an Bekanntschaft fehlt, werden die Rechtsauwalte 
1 otenhauer, Maſche, Wendlandt u. Juſtizräthe 


dale Zachariae, Hauſchteck, Müller zu Sach- 


Au vorgeſchlagen. 
Aufforderung der Konkursgläubiger 
| nach Feſtſetzung einer zweiten 
% Anmeldungsfriſt. 
j Wider in Konkurſe über das Vermögen des Materie lwaaren⸗ 
. Dis, ohaunis Max Leo Börner, in Fiema 


örner zu Stettin iſt zur Anmeldung der 
derungen der Konkursgläubiger noch eine zweite Friſt 


ſeſgeſ bis zum 20. Jaunar 1871 
Ae w erden. 
bur Gläubiger, welche ihre Anſprüche noch nicht ange- 


aben, werden aufgefordert, dieſelben, fie mögen 
dechtshängig fein oder nicht, mit dem dafür ver⸗ 


* 


haben die Bieter in demf ben ſich zugleich über den 
Beſitz eines disponiblen Vermögens von 25 000 34 fo: 
wie ihre landwirthſchaſtliche Qual fil tion auszuweiſen. 


Königliche Regierung; Kaſſenverwaltung. 


Triest, 


Bekanntmachung. 


In dem Belaufe Buchwald des Forſtreviers ſt 


Lubosz bei Pinne, (Kreis Birnbaum, im giegierungs⸗ 
bezirk Vofen) find aus den vorigjährſgen Einſchlägen 


348 Stück Eichen Nutzholz 
mit 230, Feſtmetern, 
193 Stück Buchen Nutzholz 
mit 220, Feſtmetern 


ſämmtlich in Nundſtücken zu verlaufen. Zu dieſem E 


Behufe iſt auf dem Dominium Luboß ein Lizitations⸗ 
termin auf 


Mittwoch, d. 2. November b. J., 


Ivon 10 Usr Vormittags ab, auberaumt, wozu Käufer 
mit dem Bemerkeu eingeladen werden, daß die qu. Hilger 
vor dem Termine im Walde beſichtigt werde können. 
Die Bekanntmachung der Verkaufsbedingungen erfolgt 
im Termine. 


Dominium Lubosz bei Pinne, 
den 21. Oktober 1870. 


Die Forſtverwaltung. 


Schiffsgelegenheit n 2 


1 don | 
Bresien nach Nordamerika. 


Der Unterzeichnete, von Königl. Preuß. ea conzeſſtonirte Schiffsexpedient, befördert Auswan⸗ 
7 a 


derer mit den wöchentlich von Bremen nach Newyo 


Itimore und Neworleans abgehenden pracht⸗ 


vollen Poflbampferu des Norddeutſchen Lloyd, ſowie am 1. und 15. eines jeden Monats mit großen 
dreimaſtigen Bremer e nach Newyork, Baltimore, Quebec, Neworleans und Galveſton. 


Die Paſſage⸗Preiſe ind 
knuſt ertheilt. 
Bremen. 


illigſt geſtellt aud wird auf portofreie Anfragen gern unentgelblich Aue⸗ 


Ed. Jchen, 


Schiffsrheder und Mond. 
Comtoir: Laugenſtraße BA, 


Prenzlauer Zeitung 
Kreisblatt 


b Central-Organ für die Uckermark, 
Erscheint zwei Mal wöchentlich, Mittwochs und Sonnabends, in grossem Zeitungs-Format, 
Politische Ucbersichten, Local- und Provinzial-Zeitung, reiches anziehendes Feuilleton, 
Berichte über Haus- und Landwirthschaft etc. 


Wirksamstes 


Inserat 


enblatt 


5 für die Stadt und den Kreis Prenzlau. 55 
Privat- und Geschäfts-Anzeigen, amtlichen Bekanntmachungen u. s. W. wird % 


darin eine seltene Verbreitung gesichert, 


da das Blatt in den gebildeten Familien 


der Städte, bei sämmtlichen Rittergutsbesitzern, in allen öffentlichen Localen, bei 5 
jeder Behörde des Kreises und weit über dessen Grenzen hinaus in den ver-“ 


schiedensten Händen zu finden ist. 
Prenzlau in der Uekermark. 


. nd 
Steckbrief. 
Der Arbeiter Exnat Nischow aus Stralſund, 


2 Jahre alt, evangeliſch, 5 Fuß 4 Zoll groß, dunkelblonden 
Hiaren, niedriger Stirn, hellblonden Augenbraunen, lauen 


Aigen, gebogener Naſe dus kelblonden Schnur⸗ und Baden- | 9 


bath, guten und vollftändigen Zäunen, gewöhnlicher Kinn 
ud Geſichtsbildung, geſunder Geſichte farbe, ſchlanker Ge⸗ 
ſtatung, Sprache Plattdeutſch und bekleidet mit ſchwarzem 
Tichrock, ſchwarzen Weſte, ſchwarz und weiß punkürtem 
Slips, Halbſtiefeln, blan und weiß geſtreiftem Hemde 
um blauer Mütze, if des Diebſtahls verdächtig und bat 
ſich durch die Flucht der Unterſuchung entzogen. Alle 
Ciul⸗ und Muitalbehörden des In⸗ und Auslandes 
weden dienſtergebenſt erſucht, den ze. Riſchow im Ber 
teungefalle, mit allen bei ihm ſich vorfindenden Gegen⸗ 
wen und Geldern, fefinehmen und mich davo⸗ ſchleunigſt 
bencheichtigen zu laſſen. 
Sralſund, den 15. Oktober 1870. 


Der Staatd-Anwalt. - 


Die Baugewerkſchule 


im Berliner Handwerkervercin, 


Sophienſtraße 15, 
eröffrt ihren neuen Kur us am 14. November 1870 und 
ſchlief am 18. März 1871. Schriftliche Melsungen zum 
istrt nimmt jeder Zeit, mündliche vom 1. November 
ab, iglich zwischen 4 und 5 Uhr Mittags Here Pro- 
ſeſſor Manger in Berlin, kleine Frankfurterſtraße 11 
nohutft, entgegen. Außer einer Rendanturgebühr von 
15 Sr. für die Neueintretenden, beträgt das Schulgeld 
für de Winterlebrgang 
a für die Schüler der beiden unteren Klaſſen 12 Türe" 
b für die Schülerder beiden oberen Klaſſen 16 Thlr. 
wovon die eine Hälſte beim Eintritt, die zweite Hälfte 
Aufan Januar zu zahlen iſt. 
5755 RE 


Pom giches WMußeum. 
Saun lungen: offen jed. Mittw. Nm. 2—4 U. nud 
led. Souu. Bm. 11— 1 Uhr. 


Die Expedition. 
H. Uhse. 
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Vou der Einnahme, welche Idas zum Beſten der ver⸗ 
wundeten Krieger und der Familien elnberufener Wehr⸗ 
leute veranſtalkete Concert ergeben hat, iſt uns die Hälfte 
im Betrage von 118 % zur Verwendung für Kranke 
und zur Beſchaffung von Kinderzeug für Wöchnerinnen 
ütigſt überwieſen worden, wofür wir Allen, welche bet 
jenem Coneert mitgewirkt haben, unſern wärmſten Dank 
aus ſp rechen. 
Stettin, den 25. Oktober 1870. 
Ulrike Heindorf, geb. Droysen. 


＋ * . 
Bibelfeſt. 

Am Montag, den 31. Oktober, Abeuds 5 U r, wird 
in der Jakobi⸗ Kirche das 51. Jahresfeſt de 
Bibelgeſellſchaft gefeiert werden. Herr Paſtor Brames⸗ 
feld aus Bethanien wird die Feſtpredigt und Herr Pred. 
Steinmetz eine Anſprache an die 100 Kinder halten, 
welche mit Biebeln beſcheukt werben Geſang aus dem 
Bollhagen, und am Schluß des Gottesdienſtes eine Kollekte 
für die Zwecke der Bibelgeſellſchaft, die nun ſchon mehr 
als 114000 ganze Bibeln un? 12000 Neue Teſtamente 
vertheilt hat. 


— — — ¶ ͤ— — —— 


Durch alle Buchhandlungen zu beziehen. 


Deulſche Helden 


des Krieges von 1870. 
Eine Kriegsſchilderung mit 16 Portraits i. Stahlſtich. 
Hoch Quart in elegantem Carton mit Titel- Illuſtratienen. 
Zweile vermehrte Auflage, 


Preis 1 Thlr. 
Verlag der Dürr ſchen Buchhandl. 1 Leipzig. 
J. G. Mann Senior, 


Halle g. d. Saale. 


Spedition, Commiffion, Lagerung. 
8 Drogen Lagerplatz 3240 IR. ng 
Bann Ei Be Sgienenerbinbung, 
*: erplä 7 14 , 8 — 
Kellerräume, 8 In — + Sg und 


Deutsche 


Leihbibliothek- 


Billigstes Abonnement. Der 
Preis für das ganze Jahr ist 
nur 1 Thlr. 15 Sgr. 

Der zweite Nachtrag zum Cataloge 


ist so eben erschienen und wird gratis 
verabreicht. 


Musikaien- 
Leih-Institut. 


8 a Abonnements für Hiesige und 
R = Auswärtige unter den günstigsten® 


9 Bedingungen ; namentlich empfiehlt sich das 
Sanz jährige Abonnement als das vor- 
| theilhafteste. Für auswärtige 
Theilnehmer erwähne noch besonders, dass 
sie sich in Bezug auf die Auswahl der 
Musikalien der eingehendsten Berück- 
eichtigung ihrer Wünsche versichert halten 
können. 


bias Musikalien - Ver- 
; kaufs-Lager ist stets sorgfältig 


5 ussortirt und gewähre ich beim Ankauf 98 
den höchsten Rabatt. . 


., Simon 


© (früher Ed. Bote & G. Rock). 
BBreitestrasse 29—30 „Hötel 3 Kronen“. 
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: ſowie 1 
ſämmtliche Herren⸗ 
Wüſche 
und 

Damen⸗Negligees 
empfiehlt das i g 
Lenenwaaren⸗ und Wäſche⸗Magaz n von 


E. Aren, Breiteſtr. 33. 5 


u: Ju den unbedingt hilligren reifen, DR 
Damen-Mäntel, Paletots, Jaquetts 
und Jacken, 
Herbſtkleiderſtoffe, Shwals 


und Tücher 


in reichſter Auswahl, empfiehlt 


Adolph Goldschmidt, 
untere Schulzenſtr Nr. 21. 


Der praltiſche Spiritusmeſſer, 


oder die richtigſte Ermittlung des Maaßinhalts der 
Spiritus « Gebinde in der bequemſten Weiſe 
durche Wewicht nach Liter, nebſt Preisberechnung 
von Th. Koch, (Wittenderg bei R. Herroſe, 
1870, geheftet 20 Sr, da erhaft geb. 22% . 
Der Titel beſagt vollſtändig den Inhalt dieſes 
trefflichen Buches und die dazu gegebenen Erläute⸗ 
rungen find entſprechend und verſtändlich für Jeder · 
Amann. Da das Gewichtsverfahren ſtatt des unſicheren 
Maaß verfahrens immer mehr Verbreitung ſtudet, 
fo dürſten dieſe Tabellen namentlich in keiner 
Brennerei, wie bei keinem Spiritus händler 
fehlen. E. 


Die in Berlin faſt in jedem Haus hand unentbehrlich gewordenen 


eugliſchen Thee⸗ und Deſſert⸗Biscnits, 


E En das geſundeſte Nahrungsmittel, welche ſich in Blech verpackt, monatelang friſch erhalten, gemischt 
a K. 
Biscuits und Cakes von 


A. Schlaeger, 
Berlin, Leipzigerſtr. 17. 


n 


— es, 


ſtrachauer Perl-Laviar, un Be Henke von 24 4 


in beftec bellgrauer, Re Spesen = h . — 
traf ſoeben ein neuer Transport vom ugſten 9 1 : L. Kürger’s Möbel⸗Fabrik, 
50 Stettin, Loniſenſtraße Nr. 12, 


Brian per Eilzug für mich ein. 
oeh ib Lager von Mobel., Spiegel. und Polſterwaaren in Nußkaun 


15 9 Rabatt. 


Th. Zimmermann, 
Schuhſtraße 29. 

Mahagoni, Eichen, Birken und Fichten von den neueſten, ele ganteſten bis zu den ein 

fachſten Focons 


Die ſchon von früher her bekaunten ſchönen 
unter Garantie zu den billigſten Preiſen. 


Daberſchen Eßkartoffeln 7 udn Büütähen Werifin. 
Weltberühmtes Radicalmittel gegen Gicht und Anhang 


aus Hinterpommern habe ich auch in dieſem Jahre wieder 
vorräthig und empfehle dieſelben. 
Auf größere Qnantitäten zum Wintervorrath nehme 


ebenfalls Boſtellungen an. 


C. Lippert, Breiteſtr. 25. 


Cylinder in allen Größen 1 pr pro Stück, 
9 Hr pro Dutzend. 
Lampenglocken von 2, 3 und 4 an. 
Porzellan⸗Taſſen von 22 F Di. 
Porzellan » Speifeteller von 25 * Dtzd. bei 


M. Kantorowiez, 
Schulzenſtraße 28. 


Neueste 


Feld-Post-Gartons 


nach Vorſchrift der Königl. Ober⸗Poſt⸗ 
Direktion empfiehlt billigſt für Wieder⸗ 
verkäufer 


täuf 
L. Bosch, Mönchenſtr. 3. 


tige Winterhüte von 25 Sgr. bis 4 % 
en von Thybet, Sammet, Taffet, Atlas von 


0 Sgr. 96 3 te, 
licks für Damen von 1 % 15 Sgr. bis 
Re 50 Thlr., für Kinder von 1 Thlr. an. 
auben von 15 Sgr. bie 2 Tol. 
inderbareits und Hüte von 17 ½ Sgr. an. 
Trauerhauben und Hüte ſtete vorräthig empfiehlt 


Auguste Knepel, 
große Sollweberſtraße r. 35. 


endengicht, Rheumatismus, Migrain, 
a Töpfchen nebſt Gebrauchsarweiſung 1 Thlr. 
Briefe und Gelder franco. 


Karl Püttmann in Köln. 
Saſſenhof 3 neben Hotel Victoria. 


Atte ſt. 


Mit freundlichem Gruß erſuche ich Herrn Jüttmann mir noch 1 Töpfchen Gechtſalbe gegen Poft- Nach 
nahme zu überſenden, da ſich dieſelbe bei meiner Frau jetzt aus gezeichnet bewieſen hat und bedentende Beſſerung 


eingetreten iſt, ich ſehe daher ꝛc. ze. 
Ziegesbeim bei Rudolſtadt, den 1. Februar 1770. 
eodor Humemann. 


Tauſende dieſer Atteſte liegen ſeit 6 Jahren vor. 


= 


Misch ix 


von gutem Zone empfehle unter 5jähriger Garantie billiaſt 
Auch nehme Bestellungen zum Stimmen derſelben an 
die hier wie außerhalb prompt ausgeführt werben. 

J. R. Sieber, Roſengarten 66. 


in größter Auswahl von 10 S an, N 
Schreibhefte von gutem Patentpapier, Di 
von 6 pr an, ſowie ſämmtliche Schreib: und 
1 zu bekannt billig 
ten Preiſen empfieht 605 
Julius Löwenthal, 

A2. Breiteſtraße 42, 


vis-a-vis Hotel du Nord. 


Carl Brucks, 


Leichen⸗Commiſſarius. 
Frauenſtraße Nr. 48, 


BER 


Gegen die Leiden der Harn: 
organe. 


Eine Auweiſung, Blaſen⸗ und Nierenleiben, als: Blafen- 

katarrh, Blaſe krampf, Schleim-, Gries und Steinab⸗ 
ſonderungen, Schwäche ꝛc., durch ein einfaches, der Ge⸗ 
ſundheit höchſt zuträgliches nicht mebieiniſches Univerſal⸗ 
mittel zu beſeitigen, wird gegen ein kleinge Honorar mit⸗ 
getheilt. Leidende, welche ſchon Alles in jeder Beziehung, 
auch Brunnen⸗ und Badekuren, ohne allen Erfolg ver⸗ 
ſucht haben, können auf ſichere Hülfe, in kurzer Zeit auf 
radikale Heilung rechnen. Näheres durch 

W. Neumann⸗Grevismühlen, 
Mecklenburg. 
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25 Schwedischen . 
4 Gaffee-Piltrir-Papier 
n vorzüglicher Qualität a Buch 5 F empfehlen 
Lehmann & Schreiber, Kohlmarkt 15. 


Unterricht im Klavierſpiel, Theorie und Geſchichte der 
Muſik, ſowie im Geſange ertheilt 

A. Dallmann, u 
Louiſenſtraße 6 u. 7. 
Sprechſtnuben: Vormittags 9-10 Uhr. 


liest unübertroffen, empfehle und ſende Preiskonraus, 


ieibegerungen) und it feinen. Con- Pfllen III. 


Ar, ſowie feinen Thee und Chokolade, in den verſchiedenſten Sorten, empfiehlt die Fabrik eugliſcher] iii 


Podagra Jußge n Chiagra Handgicht, Cephalia Kopfgicht, Lumbago 


165 
I Botenpoft von Powamerensdorf 5 U. Nm. 


Zink⸗Bier⸗Kühler 


für Hoteliers u. Neſtaurauts eigener Konſtruktion, ki 


Zeichnang und gewiſſeuhafte Zenguiffe auf franko Aufragen 
ſofort franko. 
K. Carsor Nehmt, 


Lungenleiden. 
Schwächezuſtände. 


Radikale Heilung dieſer Kraukheiten nach Prof 
„„ Samıpeom’s Methode mittelſt der ſchon v. A. v. 
iumboide in ſ. Kosmos empfehl. Cee, deren 
wuuberbare Heilkräfte ſtets alle Süv⸗Amerika⸗Reiſenden 
degeiſterten. Dr. Barıpeaoan erzielt nach gründlichſten 
Studien mit ſ. Ooegn- Fillen I. bie glänzeubſten 
Reſultate bei Bruſtleiden, ſelſt in vorgeſchr. Stadien 
(uit . Com- Hillen AA. bel den hartnäckigſten Untere 


Klempnermſtr., Bollwerk 19 


die auffallendſten Kräftigungendet geſchwächten eich lets⸗ 
nerveuſyſtem. Näheres f. Broſchlre raste d. 5. 


MNohren-WMhath et in Waltz Iren 


Heiraths⸗Geſuch. 


Ein Apotheker, 30 Jahr alt, Berger einer Apotheke, 
ſucht auf dieſem Wege eine 


2 LA * 
Lebensgefährtin 
mit einem disponiblen Vermögen von 6—10,000 AH 
Strengſte Diskretion Ehrenſache. Reflektanten belieben ver⸗ 
trauensdoll ihre Auguven sub Nr. BEA an die An⸗ 
nomen»E pebition vou Maudolf Mosse i. Berlin, 
Frie drichſtraße 66, einsenden. 


— . — 


Nur für Männer. 

Acht Bände pikanteſte Leltüre mit Bildern verſiegelt, 
verſendet gegen Nachnahme oder freo. Einſeudung von 
“u A b. Verlagsanſtalt Leipzig. 


Stadt⸗Theatert. 


Freit ig, den 28. Oktober 1870. 


Norma. 
Große Oper in 4 Alten von Bellini. 


Abgung and Ankunſt 


Eiſenbahucn und Poſten. 


a hu züge: 


Ab gan & 
nach Stargard Cöslin, Colberg, Krenz 
Breslau: Perſonenzug Meg. 6 U. 30 M. 


Berlin; Mg. 6 u. 30 N. 
» Paſewalk, Straßburg, 


Hamburg: 
- Perſonenzug Mrg. 8 » 45 * 
Stargard, Kreuz, Breslau: 2 
2 Bm. 10 
. e Preuzlan, olgaſt, 
Siralſend z. Bm. 10 
„ Stargard, Coslin, Colberg: 
5 Courierzug Bm. 11 
- Berlin, Wriezen; Perſonenzug Mitt. 11 
„Berlin; Courierzug Nm. 3 
Hamburg, Strasburg, Paſewalk. 
Prenzlau Perſonenzug Nm. 
Stargard, Cöslin, Colberg: 


— 
“ 

& 
* 


Perſoneuzug Am. 5 
„Berlin, Wriezen: - Nm. 5 88 
„ Paſewalk, Wolgaſt, Stralſund, 
Prenzlau: Perſonengug Abd. 7 „19 
„Stargard, Kreuz, Breslau: 
Perſonenzug Abd. 8 5 
Stargard, Gemiſchter Zug Abd. 10 » 38 
Ankunft: 
von S targarb; Gemischter Zug Mrg. 6 U. 15 M. 
Breslau, Kreuz, Stargard: 
Perſouenzug Mrg. 8 32 
„ Stralſund, Wolgaſt,Neabranden⸗ 
burg, Paſewalk, Prenzlau Perſzg. Mrg. 9 35 
» Berlin, Wriezen: Perſonenzug Bm. 9 48 
» Berlin: Courierzug Bm. 11 » 14 * 
» Köslin, Colberg, Stargard: 
Perſonenzug Bm. 11 » 87 + 
„Hamburg, Strasbnea, Prenzlau, 
Paſewalk; Perſonenzug Mitt. 1» 36 * 
- Göslin, Colberg, Stargarb: 
Courierzug Rm. 3 » 28 * 
„ Stralſund, Wolgaft, Paſewalk: 
Eilzug Nm. 4 23 
„Berlin, Wriezen: Perſonenzug Rm. 4 35 
„Breslau, Kreug, Stargard: EM 
Berfoneyug Nm. 5 1. 
„Hamburg, Strasburg, Prenzlau, Abd. T » 19 * 


Paſewalk: Perſunenzug 
„ Cöslin, Colberg, Breslan, Kreuz 
Stargard: Perſonenzu⸗g Abb. 10 - 15 * 
Berlin, Wriezen; Perſoneuzug Abd. 10 » 18 * 
Poſten. 
Kariolpoſt nach Pommerensdorf 4 U. 5 M. frütz. 
Kariolpoſt nach Graboto und Zügen (Pölig) 4 u. früb 
1. Kariolpoſt nach Grünhof 4 U. 15 M. früh. 
J. Betenpoſt nach Nen⸗Tornei 5 U. 30 M. früh. 
II. Karielpoſt nach Grünhof 10 U. 45 M. Bm. 
I. Botenpoft nach Grabow 11 U. 25 M. Vorm. = 
1. Botenpoſt nach Pommerensdorf 11 U. 25 M. Vorm. 
D » Rew-Torme 12 U. — M. Nachm. 
I. Botenpoſt nach Wrünhof 12 U. 30 M. Nm. 
Perſonenpoſt nach Pölitz 6 K. — M. ‚Bein 
Nm. 
50 
U. 


N 


— 


II. Botenpoſt nach Grünhof 5 U. 35 

III. Pi „ Nem-Korme 5 U. . Nin. 

„ MBorimperengsorf 5 M. Nm. 
30 N. Me 


II. . 
II. Botenpoft nach Grabes a. Züllchew 6 
An kunft: 
. Karielpoſt von Grünhef 5 U. 10 Pt. fe. 
I. Karielpoſt 11 U. 40 M. Vorm. 
Kariolpoſt von Pemmerensvorf 5 U. 20 M. früh. 
I. Botenpoſt von Neu⸗Tornei 5 H. 25 M. non 
Karioipok ans Zallchow und Grabow 5 M. W M. fr. 
Perſonenpoſt ans Pölitz 10 U. Vorm. we 
Botenpoſt aus Zülch w u. Grabe 11 U, 20 M. Br 
I. Botenpoſt von Pommerensdorf 11 A. 20 W. Ber- 
* Neu ⸗Tornei 11 U. 26 M. Vorm. 10. 
Botenpoſt von Grünhof 4 U. 45 Rm. u. 7 N 
„ »Nen⸗Tornei 5 U. 45 M. Num. 


M 
% 
U. 


E 


